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verursachen. Die Frucht ist kegel - oder herzförmig von der Größe einer geballten Faust. Aus der
äussern gelblich grünen Schaale sieht man Schuppen, welche gleichsam ausgezeichnet sind, und wo
von jede sich mit einer weichen, siachlichen, schwärzlichen Erhebung endigt.

Man sehe die 279. Tafel.
Sie wächst in den heissen Gegenden von Amerika auf den caraibischen Inseln. Die Franzosen

in Martinique nennen ihn <üoro8»olier. Die Holländer Tuwl«»K»bc)um. Die Spanier Lun>
u»dan. Man muh die Früchte noch vor der völligen Reife abnehmen, wel sie sonst ihrer Schwere
wegen zerfallen. Das weiche butterartige Fleisch oder Mark, das sie enthalten, ist weißlich, sehr
lieblich riechend, und vom süssen, weinsauerlichen angenehmen Geschmacke. In ihrem Vaterlande
werd n die Früchte dieses Vanmes im Dezember und Januar reif. Beim Verspeise» zerbricht man
di. äuss re Schaale, nimmt das Mark entweder mit den Löff.l heraus, oder saugt eS durch den
Mund ein. Man bereitet die Früchte auch auf verschiedene Weise zu, nnd zieht eine Art Wein
daraus.

Schuppiger F l a s ch e n b a u m.

Englisch, unillilnteä cu«t»rä Hpr»I«. Er ist dem vorigen ziemlich ähnlich; nur wird der
Stamm nicht so hoch als bei der vorigen, feine Blätter sind kleiner und länglicht zugespitzt, aber
gleichfalls glatt und klcbrigt; wenn man sie reibt, geben sie einen widrigen Geruch von sich. Die
äussern Blumenblätter sind lanzetförmig, die innern viel kleiner. Sie haben äußerlich eine grünli¬
che, innerlich eine weisse Farbe. Die kegelförmige Frucht wird so groß, wie eine Citrone; äußerlich
hat si' eine grünliche Purpurfarbe, und ist deutlicher als die übrigen Arten mit Schuppen besetzt
0 er gezeichnet. Das im innern enthaltene weisse saftreiche Fleisch hat einen s.hr lieblichen
Geschin.ck.

Man sehe die 23°. Tafel.
Man genießt di.se Frucht meistens roh. Sie ist nicht in allen GegendenOst- und West-

ii^iers von gleicher Beschaffenheit. In Batavia soll sie nur einen Haufen großer Kerne enthalten,
die in etw s Fleisch eingel,üllel liegen. In Hindosta» ißt man dagegen das Fleisch desselben mit
Löffeln. Die meisten Redenden geben den Geschmack dieser Frucht sehr lieblich und erquickend cn;
daher mn> auch den Bann» in mchrern Gegenden beider Crdlheile sorgfältig anpflanzt. Sein eigent?
llchcs Vaterland ist das mittägliche Amerika, die caraibischenInseln. In der malaischenSprache
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heißt sie Ktnuo».I'»i,«vn. Die Engländer nenne« sie einen Zuckerapfel, und der Holländer Ho¬
nig - oder auch Zimmetapfel.
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Windröschen.

Ist ein kleines staudenartiges Gewächs aus der iZ. Klasse (?ol^nuäii«) und aus der Ord¬
nung der Vielweibichm (poliß^ui.-,). Ihr Geschlechts Charakter ist ein dreiblättriger von der
Krone entfernter Kelch, (der jedoch bei den meisten fehlt), oder eine Hülle. Eine 6 bis 9 blättrige
Blumenlrone; viele kurze und zarte Staubgefäße; viele dem ausgehöhlten getüpfelten Blumenboden
einverleibte. mit bleibendenStaubwegen »ersehene, und daher länger oder kürzer geschwänzten Saa-
men. Perfoon zahlt Z2 bekannte Arten dieses Geschlechts.
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Busch Anemone.

Waldhahnchen, weisse Waldhahnchen, weisser Aprilhahnefuß, weisser Wald-
hahncfuß, Storchblume, weisse Aprilblume, Luck, weisse Windblume, weisse
Buschveilchen, Hahnefüssel, Waldanemone. ^»«wo»« »^ivi«. ?ior. traue — n».
nuuoulu« «^Ivnruw. OIu«. Ni«t. 247. Engl. >Vooä »Il«liic>ile. Die Wurzel ist horizon¬
tal, knollig; der krautartige zarte Stengel eine Spanne lang, die Blätter desselben zu Z beisamm-
stehend, unten etwas haarig. Die Blumenkrone 6 blättrig, weiß, oft mehr oder weniger ins pur.
purrothe fallend. Die Saamen find nicht geschwänzt wie bei den vorigen Arten.

Man sehe die 231. Tafel.
Sie hat Varietäten mit purpurrothen, und mit bläulichen Blumen. Wächst in Vo> hölzern,

unttr Büschen. Blüht im April, und ist ausdauernd. Beim Regenwetter schließt sich die Blume.
Sie wird von mchrern Schriftstellern unter die verdächtigenPflanzen gezählet 5).

5) «uiiiÄlä. Halle. Gmelin.
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